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Polizeibericht

Es krachte beim
Rückwärtsfahren
Coburg — Sachschaden im nied-
rigen vierstelligen Bereich ent-
stand am Donnerstag um 11
Uhr bei einem Verkehrsunfall
vor einer Ampel am Thüringer
Kreuz. Eine 60-jährige Cobur-
gerin fuhr, an der Ampel ste-
hend, mit ihrem Citroën rück-
wärts. Dabei achtete sie nicht
auf den hinter ihr wartenden
Verkehr. Sie stieß mit ihrem
Fahrzeugheck gegen die Front
eines BMW. Dabei entstand ge-
ringfügiger Schaden an den
Stoßstangen der beiden Fahr-
zeuge. Gegen die 60-jährige
Unfallverursacherin ermittelt
die Coburger Polizeiinspektion
wegen einem Verstoßes gegen
die Straßenverkehrsordnung.

Auffahrer auf der
Lauterer Höhe
Coburg — Glücklicherweise
nur geringer Sachschaden
entstand am Donnerstag um
16.15 Uhr bei einem Auffahr-
unfall auf der Lauterer Höhe.
Beim Abfahren von der Bun-
desstraße B 4 in Richtung
Lauterer Straße musste eine
31-Jährige mit ihrem Ford
verkehrsbedingt halten. Dies
bemerkte ein hinter ihr fah-
render Fahrzeugführer zu
spät und fuhr auf deren Pkw
auf. Anstelle sich um die
Schadensabwicklung zu küm-
mern, suchte der unbekannte
Unfallverursacher das Weite.
Er fuhr weiter über die Gar-
den-City-Straße in Richtung
Dörfles-Esbach. Die Cobur-
ger Polizeiinspektion sucht
nun nach dem unbekannten
Unfallverursacher. Sachdien-
liche Zeugenhinweise hierzu
werden unter der Rufnummer
09561/645209 entgegenge-
nommen. Ermittelt wird we-
gen unerlaubten Entfernens
vom Unfallort sowie eines
Verstoßes nach der Straßen-
verkehrsordnung. pol

Kurz notiert

Götz Aly stellt
sein Buch vor
Coburg — Der Arbeitskreis
„Lebendige Erinnerungskul-
tur“ lädt in Kooperation mit
der Buchhandlung Riemann,
dem Evangelischen Bildungs-
werk und der Initiative Stadt-
museum zur Lesung von Götz
Aly ein. Er stellt sein Buch
„Europa gegen die Juden 1880
– 1945“ am Mittwoch, 20.
März, im Haus Contact vor. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr. Für
Schüler ist der Eintritt frei,
heißt es in einer Mitteilung. red

Das Handicap
mit dem Gehirn
Coburg — Das menschliche Ge-
hirn hat die Form einer großen
Walnuss: Es ist im Durchschnitt
eineinhalb Kilogramm schwer
und es ist mit seinen rund 100
Milliarden Nervenzellen leis-
tungsfähiger als der modernste
Computer. Die Kontaktstelle
Selbsthilfe der Stadt lädt in Ko-
operation mit dem Selbsthilfe-
verband Forum Gehirn Hirn-
verletzte, Menschen mit Hirn-
schädigungen, deren Angehöri-
ge und alle Interessierten zum
Vortragsabend „Brain i cap –
Das Handicap mit unserem Ge-
hirn“ ein. Am Mittwoch, 27.
März, um 19.30 Uhr wird der
Vortrag im Foyer der Wohnbau
Coburg stattfinden. Um Anmel-
dungen wird gebeten; sie sind
unter den Telefonnummern
09561/891576 oder 892576 oder
per E-Mail: selbsthilfe@co-
burg.de möglich. red
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Coburg — Eigentlich sind die
Wasserkäfer schuld: Ronald
Bellstedt, wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Naturkunde-
museums in Gotha, reiste 1996
erstmals nach Schottland. Bell-
stedt, von der Ausbildung her
zoologischer Präparator
und leidenschaftlicher
Insektenkundler mit
Schwerpunkt Wasser-
käfer, besuchte seinen
Freund Garth Foster,
Generalsekretär des
Balfour.-Browne-Clubs,
einer Vereinigung von Was-
serkäferkundlern.

Es blieb nicht die einzige Rei-
se nach England und Schottland,
die Bellstedt in den Folgejahren
unternahm. Weil er meist mit
Frau und den beiden Töchtern
unterwegs war, gab es auch nicht
nur die Jagd nach Wasserkäfern.
Bellstedts reisten wie ganz nor-
male Touristen durchs Land, be-
suchten in London – natürlich –
das Naturhistorische Museum
und in Schottland das Schloss
Balmoral. Und Ronald Bellstedt
fotografierte. Überall fand der
Gothaer Hinweise auf Prinzge-
mahl Albert und Queen Victo-
ria, und irgendwann ging er dem
auch gezielter nach. Aber noch
immer standen (und stehen) die
Wasserkäfer im Vordergrund.

Nun zeigt Bellstedt seine Fo-
tos im Coburger Naturkunde-
Museum. Nicht die von Wasser-
käfern, sondern die von den
Denkmälern und Sehenswür-
digkeiten, die mit Victoria und
Albert zu tun haben. Dass es da-
zu kam, liegt natürlich am Jubi-

läumsjahr „200 Jahre Victoria
und Albert“, sagt Carsten

Ritzau, der Leiter des
Coburger Museums.
Im Januar 2018 habe
das Stadtmarketing,
damals noch in der

Gestalt von Michael
Böhm, angefragt, ob das

Naturkunde-Museum etwas
plane zum Jubiläumsjahr.
Schließlich waren Albert und
später seine Witwe Victoria be-
geisterte Förderer des Coburger
Naturalienkabinetts und hatten
ihm zahlreiche und zum Teil
selbst gesammelte Stücke über-
lassen.

Ritzau plant seine Sonderaus-
stellungen in der Regel mit ei-
nem längeren Vorlauf. Ein Jahr
Vorbereitungszeit sind da wenig.
Aber er fragte den geologischen
Präparator Ralf Metzdorf, ob
der nicht Material habe. Metz-
dorf verwies an seinen Freund
und Gothaer Kollegen Bellstedt.
So kommt im Jubiläumsjahr eine
Coburg-Gothaische Ausstellung
im doppelten Sinne zustande.

Längst reden Carsten Ritzau
und Ronald Bellstedt über
Queen Victoria und ihren Co-
burger Prinzgemahl wie über al-
te Bekannte. „Albert war kein
Großstadtmensch“, und auch
Victoria habe sich im Bucking-
ham-Palast nie richtig wohl ge-
fühlt, erzählt Bellstedt. Fotogra-
fiert hat er alle Residenzen: Ken-
sington, wo Victoria aufwuchs,
Windsor, das Familienschloss,
das Albert und Victoria bevor-
zugten, das Osborne-House im
italienischen Stil auf der Isle of
Wight, den Holyrood-Palace in
Edinburgh und natürlich Bal-
moral. Dort steht auch die Sta-
tue von Albert im Kilt; in Edin-
burgh ist in der New Town ein
Reiterdenkmal von ihm zu fin-
den, wenn auch etwas versteckt.

Bellstedt fotografierte auch
schottische Schlösser, in denen
das royale Paar zu Gast war, den
Blick vom „Queens View“ über
den Loch Tummel hinweg und
den alten königlichen Bahnhof
in Ballater, Endstation der som-
merlichen Reisen nach Balmo-
ral. Eine kleine Ausstellung zeigt
dort, wie die schon verwitwete
Queen immer verreiste, und ihr
Diener John Brown darf auch
nicht fehlen. Dass die Schotten
die Besuche der Königin als Ehre
empfanden, beweist noch heute
ein Torbogen in Fettercairn an
der Ostküste. Er wurde errich-
tet, weil Victoria und Albert dort
1861 übernachtet haben.

Immer wieder findet Bellstedt
die Bezüge zur Coburger Hei-
mat: Bei Osborne House ließ Al-
bert zwei Schweizer Chalets er-
richten, die an die Schweizerei
bei der Rosenau erinnern. Eins
diente ihm als Naturalienkabi-
nett: Schon als kleiner Junge hat-

te Albert zu sammeln begonnen.
Das setzte er als Erwachsener
fort. In einer Vitrine mit Souve-
nirs steht unter anderem der
Rauchquarz-Kristall, den Al-
bert in Schottland gefunden und
dem Coburger Naturalienkabi-
nett geschenkt hatte.

„Albert und Victoria haben
für die Natur Schottlands ge-
schwärmt“, sagt Bellstedt. Sie
begründeten auch die Traditio-
nen, die die königliche Familie
heute noch pflegt, wenn sie in
Balmoral residiert: Die Queen
geht zum Gottesdienst in die
Kirche von Crathie, besucht die
Highland-Games in Braemar
wie schon ihre Ururgroßmutter.

Schottland ist aber auch fürs
Naturkunde-Museum ein dank-
bares Thema. Seit der Schott-
land-Ausstellung 2015 finden
jährlich Konzerte statt – „immer
ausverkauft“, wie Ritzau nicht
ohne Stolz anmerkt. Im Herbst
wird eine Schau über die Ork-

ney-Inseln zu sehen sein. Gut
möglich, dass dann die „Spuren
von Albert und Victoria“ in Go-
tha gezeigt werden. Die Natur-
kunde-Museen in den beiden
ehemaligen Residenzstädten sei-
en der richtige Ort dafür, sind
Ritzau und Bellstedt überzeugt.
Prinz Albert habe zeitlebens ein
großes Interesse an der Natur-
forschung gehabt. Vielleicht
hätte er sogar Wasserkäfer ge-
sammelt.
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Coburg — Für Europa werben –
„damit die ,normalen Demokra-
ten‘ zur Wahl gehen“ am 26.
Mai: Das war der Appell von
Bayerns Innenminister Joachim
Herrmann (CSU) am Freitag-
abend im „Münchner Hof-
bräu“. Auf Einladung des Euro-
pe-Direct-Zentrums der VHS
Coburg war der Minister zum
„Bürgerdialog“ gekommen.

Der Einladung waren aller-
dings nicht so viele Coburger ge-
folgt, dass der große Saal der
Gaststätte voll geworden wäre.
„Weil die Handwerker jetzt noch
mit der Bürokratie kämpfen“,
wie eine Rednerin in der Diskus-
sion mutmaßte. „Wir haben die
Tendenz, dass alles auf Europa
geschoben wird“, erwiderte

Hermann, der in den knapp ein-
einhalb Stunden zuvor immer
wieder die Vorzüge des geeinten
Europa gerühmt hatte. Vorzüge
für Deutschland und die übrigen
Partner: Nur gemeinsam hätten
die Länder Europas weltpoli-
tisch noch Gewicht, ob es nun
um Strafzölle der USA gehe oder
um Konflikte im Nahen Osten,
betonte Herrmann.

Der Friede, der Wohlstand,
die Freiheiten: Das sichert die
europäischen Einheit den Mit-
gliedstaaten. Aber zu befürchten
sei, dass bei einer schwachen
Wahlbeteiligung die Europa-
skeptiker eine Mehrheit im EU-
Parlament gewinnen. „Die AfD
redet den Leuten dummes Zeug
ein“, sagte Herrmann unum-
wunden. „Da muss man den
Mut haben und sagen: Das ist

Blödsinn, bei aller Toleranz und
Meinungsfreiheit“.

Auch deshalb finden die
„Bürgerdialoge“ statt, wo Ver-
treter der pro-europäischen Par-
teien für die Demokratie wer-
ben, zu der Meinungsunter-
schiede und Mehrheitsentschei-
dungen gehören, wie Joachim
Herrmann deutlich machte.
„Wir müssen die klare Position
vertreten: Dieses Europa ist im
Interesse der Menschen in unse-
rem Land“, sagte Herrmann.
Ähnlich hatte sich zuvor Ober-
bürgermeister Norbert Tessmer
(SPD) geäußert: „Europa ist
doch für alle Nationen ein Ge-
schenk.“

Auch auf Dinge wie den inter-
nationalen Terrorismus oder
Migration könnten die europäi-
schen Länder nur gemeinsam

reagieren, sagte Herrmann. In-
zwischen sei vereinbart, dass an
ein EU-weites elektronisches
Ein- und Ausreiseregister einge-
führt werde, mit Fingerabdrü-
cken und Kontrolle, ob fristge-
recht wieder ausgereist werde.
„Wir brauchen eine Kontrolle,
wer kommt und wer da ist. Das
ist international ganz normal“,
sagte Herrmann, der auch be-
tonte, dass die Asylproblematik
nicht mehr die gleiche sei wie
2015. Inzwischen werde jeder
Asylbewerber erfasst. Es gelte,
die Fluchtursachen zu bekämp-
fen, betonte der Innenminister.
„Wir müssen den Menschen in
Afrika, dem Nahen Osten und
anderswo mehr Perspektiven in
ihrer Heimat vor Ort bieten.“
Auch das könne Europa nur ge-
meinsam leisten.

Mit Kilt, Hund und Hosenbandorden: Statue von Prinzgemahl Albert im Park von Schloss Balmoral in Schott-
land, errichtet 1867 und gefertigt von William Theed. Foto: Ronald Bellstedt

„Wir wollen zeigen,
wie viele Spuren
man als Tourist
auch heute noch von
Albert und Victoria
finden kann.“
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Bayerns Innenminister Joachim
Herrmann beim Bürgerdialog des
Europe-Direct-Zentrums. Rechts
sitzend Landrat Sebastian Stra-
ubel . Foto: Simone Bastian

Ausstellung
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Eröffnung Sonntag, 17. März
(geladene Gäste)

Dauer „Auf den Spuren von
Queen Victoria und Prinz Albert
durch England und Schottland“
ist bis 29. September im Natur-
kunde-Museum Coburg zu se-
hen. Geöffnet täglich von 9 bis
17 Uhr.

RONALD
BELLSTEDT
Fotograf

AUSSTELLUNG „Auf den Spuren von Königin
Victoria und Prinz Albert in England und
Schottland“ hat auch mit der gemeinsamen
Geschichte von Coburg und Gotha zu tun.

Schottland,
Albert und
Wasserkäfer

BÜRGERDIALOG

„Dieses Europa ist im Interesse der Menschen in unserem Land!“


